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©ie alten ©teinfreuje in QUitteleuropa.
Sloit Dr. Stul)fal)l, ®reêbcn»2l. 16.

Unter ben mancherlei Otätfeln, bie uns bie Vergangenheit auf»

gegeben hat, finb bie fogenannten „alten ©teinfreuge" ficherticf) eineê

ber feltfamften unb geheimniSüoltften. SUS fichtbare Überbleibfel
einer uralten meltumfpanuenben Sbee ftehen fie noch heutß bor
unferen Singen. ©robe Vtöcfe bon 1 bi§ 2 SJleter fpöhe, bon un»

gelenfen fbänben jur gortu beg Ureugeg geftaltet, manchmal mit
ïinblichen ©trichjeichnungen bon allerhanb SBaffen unb bäuerlichen

©eräten, fettener bagegen mit altertümlichen fjafireggahlen ober

©d}rift§eicl)en berfehen, fo begegnen mir ihnen regellog balb einzeln,
balb in fleineit ©ruppen in ben Ortfdfaften, an alten Söegen, im
Sßalbe ober in ber freien gelbflur.

®ie berfchiebeuften 9JÎügticljfciten ber hattbmerf liehen ober fünft»
terifchenjgorm, bie ber einfache©ebanfe beg getrennten Valfeng geftattet,
finb hier berförpert; manchmal mürben bie SSinfel gmifchen ben

Ätreugcgarmeu nicht gang auSgehauen unb bag ©eftein in ©eftalt
einer runben ober länglichen Scheibe fteïjen gelaffen. Vielfach ift
aug beut Sïreug eine rttube ©cl)eibe mit Unterfap ober eine redit»

eefige platte gemorben, auf benert bie ftreuggeftalt ober bie ©trief)»
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Die alten Steinkreuze in Mitteleuropa.
Von Dr. Kuhfahl, Dresdcn-A. 16.

Unter den mancherlei Rätseln, die uns die Vergangenheit
aufgegeben hat, sind die sogenannten „alten Steinkreuze" sicherlich eines

der seltsamsten und geheimnisvollsten. Als sichtbare Überbleibsel
einer uralten weltumspannenden Idee stehen sie noch heute vor
unseren Augen. Grobe Blöcke von 1 bis 2 Meter Höhe, von
ungelenken Händen zur Form des Kreuzes gestaltet, manchmal mit
kindlichen Strichzeichnungen von allerhand Waffen und bäuerlichen

Geräten, seltener dagegen mit altertümlichen Jahreszahlen oder

Schriftzeichen versehen, so begegnen wir ihnen regellos bald einzeln,
bald in kleinen Gruppen in den Ortschaften, an alten Wegen, im
Walde oder in der freien Feldflur.

Die verschiedensten Möglichkeiten der handwerklichen oder künst-

lerischenjForm, die der einfache Gedanke des gekreuzten Balkens gestattet,
sind hier verkörpert; manchmal wurden die Winkel zwischen den

Kreuzesarmen nicht ganz ausgehauen und das Gestein in Gestalt
einer runden oder länglichen Scheibe stehen gelassen. Vielfach ist

aus dem Kreuz eine runde Scheibe mit Untersatz oder eine rechteckige

Platte geworden, auf denen die Krenzgestalt oder die Strich-
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geidmung in flac()cr ißlaftit IjerauSgemeiffelt murbe. 3a, ïjunbert»
fad) begegnen mir fogar in unbearbeiteten gelbfteiuen beS beutfdjen
©ieflanbeS nur ber ©iuuteipelung tum SSaffenbilbertt, ober fonftige
Beidjen ber übrigen Steittfreuge laffcit eine ä^nlicfjc Veftimmung
beS Steines ertcnneit.

Baljllofe Stüde firib gmcifetloS burd) bie $eit ober burd)
älceufdjeubänbe gerftürt mürben, ebenfobiete fid)er(id) and) bis tjeute
uncntbedt geblieben, aber trojjbcm liiftt fid) bie Bal)l ber betanntcn

Stüde auf ntefjr als 3000 fdjäjjen. 28 ir begegnen innert burd) gang
DJlittcteuropa Ijinburd), tum Spanien, Dlorbitalicn unb tücüpren bis

biitauf git ttorbifdjen Sufeltt, unb mir fiitben fie in gteicEjer gortn

tum bett ©cbirgSgügeu mefttict) bcS ïïipeitteS bis meit pivtauS im

Dften am SßeipuSfee, ait ber Vercfiita unb fogar im meftlidjen
ÄaufafuS. SieS riefentjafte Verbreitungsgebiet gcl)t rüuutüd) meit
•über bie StamiueSfi^e eiitgetuer Völter pittaits unb läßt nur im

gangen auf eine ^Beteiligung ber ©ermatten fdjliefjen.

Von ment? feit manu? mugu mürben biefe uuüergängtid)en
Beugen menfcfjtidfen ©afeinS aufgeteilt? ©aS Volt tmn ^eute
meif) manchmal eine Vutmort gu geben unb fabelt mit furdjtfamcr
(ikfte bon DJiorb unb ©otfdjlag, bon gefallenen gelben mtb grofjen
Atriegctt, bon allerl)aitb Spitt unb .ßejrerei. Voltstunblidje @r=

gäljluugen auS alter $eit tragen feiten ben Stempel ber SSaljrfyeit

ait fid), nub nur aus iljrer ©efamtljeit läßt fid) ber gemeinfame

(Ürimbgebante l)erauSlefeu, baß ein gemaltfauter ©ob au einfainetn
Crt unb eine blutige ©at beit t'litlaß gegeben haben. ©er Drame

ßreitenthal Memmingerberg Krumbach Roggenburg Hindelang

Raßibor (xta.sftdfte CJalTersDorf Klotzsche

zeichnung m flacher Plastik herausgemeißelt nmrde. Ja, hundertfach

begegnen nur sogar iic uilbearbeiteten Feldsteinen des deutschen

Tieflandes nnr der Einmeißeluug van Waffenbildern, oder sonstige

Zeichen der übrigen Steiukrcuze lassen eine ähnliche Bestimmung
des Steines erkennen.

Zahllose Stücke sind zweifellos durch die Zeit oder durch

Menschenhände zerstört worden, ebensovielc sicherlich auch bis heute
unentdeckt geblieben, aber trotzdem läßt sich die Zahl der bekannten

Stinke auf mehr als ülülll schätzen. Wir begegnen ihnen durch ganz
Mitteleuropa hindurch, von Spanien, Norditalien und Mähren bis

hinauf zu nordischen. Inseln, und nur finden sie in gleicher Form

von den Gebirgszügcu westlich des Rheines bis weit hinaus im

Osten am Peipnssee, au der Beresiua und sogar im westlichen

Kaukasus. Dies riesenhafte Verbreitungsgebiet geht räumlich weit
über die Stammessitze einzelner Volker hinaus und läßt nur im

ganzen auf eine Beteiligung der Germanen schließen.

Von wem? seit wann? wozu wurden diese unvergänglichen
Zeugen menschlichen Daseins aufgestellt? Das Volk von heute

weiß manchmal eine Antwort zu geben und fabelt mit furchtsamer
Geste vvn Mord und Totschlag, von gefallenen Helden und großen

Kriegen, Vvn allerhand Spuk und Hexerei. Vvlkskuudliche
Erzählungen ans alter Zeit tragen selten den Stempel der Wahrheit
an sich, und nur ans ihrer Gesamtheit läßt sich der gemeinsame

Grundgedanke Heranslesen, daß ein gewaltsamer Tod an einsamem

Ort und eine blutige Tat den Anlaß gegeben haben. Der Name

dlemmingerbssg ttrumback Koggenbutg

Karbol LstciLiìtà Klagen? Ool-f
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„äftorbfreug" taucht im VolEgtnunb iit bett üerfdjiebenften Sänbern

auf urtb in Übereinftimmung bamit fiitben mir gmifdjen bem 13.

unb 18. 3aï)rf)unbert in Urfunbgbüd)ern beg beutfdjen ©prad)bereid)g,
aber üereingelt aud) in ftattifdjen ©ebieten, bag ©teinfreug als ©ül)tte=

geidjen mittelalterlicher @trafred)tgpflege neben firdjticfjen unb finan=
giellen ßeiftungen augbritcflid) ermähnt, ôunberte Don ©ericl)tg=
urteilen unb 2ßabrfpritd)en taffeu ficb aug alten Sitten ürcbücber
unb meltlidjer Herren fieraugtefen. Veim luggang ber ©teinfreug^
fitte ift ber ©üljnegebartEe alfo fid)erticb ber üorberrfcbenbe geroefen.

Sie giinftige @efd)id)tgmiffenfd)aft, bie fid) fettfamermeife mit
biefem fid)tbaren 3eu9n^g ^>er Vergangenheit faum befd)äftigt bat,

ftetiierne Ärcuj in Küblingen.

meifs infolgebeffen über 3mcd uub llrfprung faft niebtg gu fagen.
Sie ©rforfdjurtg ber alten Später in ber ßanbfdjaft unb bie 2luf=

ge id)nung ber ©tanborte, Gcigenfdjaften unb Vilber ift in Sufjenben
Don ßänbern gunädfft bon beimattiebenben Silettanten gcmad)t
morben unb bat an einzelnen ©teilen eine gemiffe Vollftänbigfeit
erreicht, ©o fiitb im beutfdjen Dïeidje in Vagem mebr alg 800,
in ©dflefien mebr alg 600, in ©adjfen mebr alg 400 ©tanborte
genau üergeidjnet unb aud) anberroärtg Heinere Vegirle giemlidj
grünblicb burd)fud)t morben. ÜJlerfmürbigermeife lägt bie ©efamt*
beit biefer gorfdjungen ben iïultur b ere id) ber 21 Ige ni än ber
gmifdjcn SBien unb Dîigga üollfommen frei, fo bajj in Sirol nur ein

eittgigeg ©teinfreug im Vereid) ber alten Vrennerftraffe, unb gmar
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„Mordkreuz" taucht im Volksmund in den verschiedensten Ländern

auf und in Übereinstimmung damit finden nur zwischen dem 13.

und 18. Jahrhundert in Urkundsbüchern des deutschen Sprachbereichs,
aber vereinzelt auch in slavischen Gebieten, das Steinkreuz als Sühnezeichen

mittelalterlicher Strafrcchtspflege neben kirchlichen und
finanziellen Leistungen ausdrücklich erwähnt. Hunderte von Gerichtsurteilen

und Wahrsprüchen lassen sich aus alten Akten kirchlicher

und weltlicher Herren herauslesen. Beim Ausgang der Steinkrcuz-
sitte ist der Sühnegedanke also sicherlich der vorherrschende gewesen.

Die zünftige Geschichtswissenschaft, die sich seltsamerweise mit
diesem sichtbaren Zeugnis der Vergangenheit kaum beschäftigt hat,

Das steinerne Kreuz in Rlldlingcn,

weiß infolgedessen über Zweck und Ursprung fast nichts zu sagen.

Die Erforschung der alten Mäler in der Landschaft und die

Aufzeichnung der Standorte, Eigenschaften und Bilder ist in Dutzenden
von Ländern zunächst von heimatliebeudeu Dilettanten gemacht
worden und hat au einzelnen Stellen eine gewisse Vollständigkeit
erreicht. So sind im deutschen Reiche in Bayern mehr als 800,
in Schlesien mehr als 600, in Sachsen mehr als 400 Standorte
genau verzeichnet und auch anderwärts kleinere Bezirke ziemlich

gründlich durchsucht worden. Merkwürdigerweise läßt die Gesamtheit

dieser Forschungen den Kulturbereich der Alpeuländer
zwischen Wien und Nizza vollkommen frei, so daß in Tirol nur ein

einziges Steinkreuz im Bereich der alten Brennerstraße, und zwar



1

übcrfjnxtpt jebe iDiclbimci fehlt. Sab Steiufrettg bei .Siüpmid), baS

mir einmal non reidtbbeutfeheu ÄtHiubeteru (iciiielbet mürbe, 3äl)11

feiner fünftlcrifdieii fyorut nitb [einer aabreSpabt 17.">0 midi fdgoerlid)
31t biefeit niten iDtorbtreitgeu mib ift jebeitfalls mit bev alten Selb
faite uiriit in Üserbittbung ;,n bringen.

Sroübem lägt fid) aber mit piciulidier Sicherheit auiteljuieu,
bnf; bie alten Sieblnugsftüttcit mtb iBerfehrStoege ber Ullpeulätiber
in ähnlicher diVife bom 2teiufreugproblem berührt toovbeit fiitb, mie

bie benadibavten (Gebiete im Warben nnb 3üben, àch ntödite bie

iUufmerffainteit aller iHlpcttmauberer beShcilb loiebevbult auf bie

[eltfante Srjdieiuitug bec- SteiufreiigeS teilten nnb bie iBitte anfügen,
baf; nit-ö uiiiglichft ausführliche eingaben nnb Silber bei oortonunenben

[funbett pugefnubt îoevben möchten.

* 3):

*
;}u nitferev <yrage über Steiutreupe mürbe mtb und) mitgeteilt:

1. Tie Sage 00111 ft eine tuen .St reit p in Sli üblingeit.
ait Wiblingen lebten pu ber ;>eit, als bie Wforiuatiou eitt=

geführt tourbe, pioei trüber, bie in befouber» inniger üiebe mit
eiuauber oerbuubett loareit. Sieb änberte fid) and) uidit, als ber

eine oou ihnen mit beit übrigen iöeioulpteru beb SorfeS pur neuen
£ef)re übertrat, ber auberc aber beut (glauben feiner Später treu
bleiben mollte mtb infolgebeffett in eine fatljolifdie Wegettb aubpu
mattbertt bcfchlofj. SBeOor fie fid) trennten, meißelten fie eilt ftrettp
in einen Stein, gruben biefeit auf ber tnöfje über Wiblingen ait
einem .Streupmeg ein, gelobten fid) emige Üiebe nitb Scene ttitb Ocm

fpradiett, fid) jemeilS ait jebeiu läitgfteit Sage beb aatjreS bei beut

Steine pit treffen. Üsiele aaljre l)ielteu fie bie? getreulid) eilt. Dits

jebod) ein ft ber in ber Vieiiimt Oerbliebene Sörnber mieber pu bent

Stetlbidieiu fain, mar ber Stein ltiitgeioorfett mtb barauf gläitpteit
brei frifdie ^Blutstropfen. CSr muffte, mab gefdieljeu mar. ÜUiait

faub il)it fpiiter tot neben beut Stein liegen. Ser Stein felbft
tonnte uid)t titeln' oou feinem ^lape entfernt merbeit. Somie jentaub

it)it ausgraben mollte, fielen brei ïropfeit iBlitt auf bie Sdiaufel
ober bie Yrntfe, nnb bie Snub, bie btib Dikrfpcug führte, fanf ge

lät)iut uieber.

Grft pu beginn biefeS 3al)rl)uitbertb fd)eint ber Söatttt ge

broebeu morbeit pu feilt, iüenigfteits mürbe pu bit-fer ,;feit ber Stein
ausgehoben ttitb ait ber alten Stelle aut [yufj einer jungen Üittbe

— leiber — iit eine ^eiiteittfaffung eiitgcfejjt, mo er t)ente nod)

fteljt. Ser äüeiler, ber altmätjliel) ait ber Strafieitfratputtg cntftanb

I -

überhaupt jede Rceldling fehlt, Das Steinkrenz bei Liißnacb, das

mir einilial von reichsdeitlscheli Wanderern geliieldet iviirde, zählt
seiner künstlerischen Iorni nnd seiner Jahreszahl >7R> nach schiverlicl,

zn diesen alten Mordkrenzen nnd ist jedenfalls nut der alten Tell
sage nicht in Berbindiing zn bringen,

Trondem läßt sich ader niit ziemlicher Sicherheit annehmen,
dah die alten Siedlnngsstälten nnd Berkehrsioege der Wpenländer
in ahnliclier Weise nain Steinkrenzproblem berührt inarden sind, >oie

die denachdarten (bediele im Üiordeli ,,,,g ?>iden, Icil machte die

Äiisinerksamleit aller hllpenivanderer deshalb loiederholt ans die

seltsame hirscheinnng des Sleinkrenzes lenken nnd die Bitte anfügen,
das; illis möglichst anssührliclie Hingaben nnd Bilder dei varkammenden

Innden zugesandt inerden mächten,
R -!-

In unserer Trage über Steinkrenze ivurde ans noch mitgeteilt i

I, Die Sage vom steinernen Lrenz in ütüdlingen,
In Rüdlingen ledten zn der zseit, à die Reformation ein

geführt wnrde, zwei Brüder, die in äesonders inniger Liede mit
einander verbunden waren, Dies änderte sich auch nicht, à der

eine van ihnen mit den ädrigen Bewohnern des Dorfes zur neuen

Lehre übertrat, der andere aber dein Glauben seiner Bäter treu
bleiben wollte nnd infolgedessen in eine katholische Gegend auszu
wandern beschloß. Bevor sie sich trennten, meißelten sie ein Hrenz
in einen Stein, gruben diesen ans der Höhe über Rüdlingen an
einein Kreuzweg ein, gelobten sich ewige Liebe und Treue und ver

sprachen, sich jeweils an jedem längsten Tage des Jahres bei dem

Steine zn treffen. Biete Jahre hielten sie dies getreulich ein. hlls
jedoch einst der in der Heimat verbliebene Brnder wieder zn dem

Stelldichein kam, war der Stein umgeworfen nnd darauf glänzten
drei frische Blutstropfen, Gr ivnßte, was geschehen war. Man
fand ihn später tot neben dem Stein liegen. Der Stellt selbst

konnte nicht mehr von seinem Platze entfernt werden. Sowie jemand

ihn aufgraben wollte, fielen drei Tropfen Blut ans die Schaufel
oder die Hacke, und die Hand, die das Werkzeug führte, sank ge

lahmt nieder.

Grst zn Beginn dieses Jahrhunderts scheint der Bann ge

brachen worden zn sein. Wenigstens wnrde zn dieser zseit der Stellt
ausgehvben und an der alten Stelle am Ins; einer jungen Linde

— leider — in eilte Pementsassnng eingesetzt, wo er heute noch

steht. Der Weiler, der allmählich an der Straßenkreuzung entstand



im Santal bet §aïï, feftgeftetït werben ift unb au§ ber ©dpuetg

— e§ firtb beute 11 Käufer —, mürbe „3um Steinern Äreug"
genannt. £ie Sage mill nod) ruiffen, baf*3 bie beiöen Sritber bem

©efcbtecbt ber ©immler entstammten, tum boten e» tjeute nod) einige

gamilien in Ülüblingen gibt. ÜDiefe Vermutung ober Überlieferung

ift mobl baburd) juftanbc gefommen, baff e§ aud) in ber benadp
harten babifdjen Umgebung Ungehörige be§ ©efd)Ied)t§ Simulier
gibt, fo g. S3, in Siad bei Sottftetten. £er feinergeit auSgcmanbcrte
Dtüblinger Simmler foil fid) jeboct) auf einem §of bei S3atterëmil

niebergelaffen haben (Slltüiererhof
83ern. Dr. Sllfreb Seiler.

2. Siteraturangaben.
Qellroeger, ®. St. Sippengell (1867) 6. 244. 1660: ©in Wörber foil ouf ber

Worbftätte genau naci) SBorfdfrift ein ftciuerncg Streng errirfften Inffeu.
<5t. ©allen (rnünbl. SOiitt.) : Söcrtrt früEjcr jemanb plü^ticf) (auf ber (Straße)

ftarb, tourbe ait ber SCobeêftelïe ein Sreug ober ein „Wäret)" (Heiner
ruitber Stein mit Sreitj itnb ^a^rjalfl) nufgefteKt.

Stöbert ®urrer, Sunftbcntmäler Don llntcrmalben ift S. 632 ba§

©ütjnetreuj für bcit 1486 ermorbeten Sanbnintnann ®tont)fiu§ §einjli
in Samen abgebilbet unb erläutert. ®a§ Stüct ift übrigeng fetjon früher
int Slnj. f. fdjtü. SlltertuinStbe. 1892, S. 21, publiziert, too auf roeitere
urhmblidEje Slnalogien aufmertfam gemaetjt lourbc.

«Empros» fribourgeois.
Par Paul Aebisciier, Fribourg.

Il peut sembler téméraire, après qu'un folkloriste a
consacré un volume de plus de 170 pages aux «empros» de la
Suisse romande1), de vouloir revenir sur la question: et
cependant, malgré la moisson si considérable faite par M.

Boomer, malgré le soin qu'il a mis à dépouiller les multiples
imprimés et les nombreux manuscrits où se cachaient ces

formulettes enfantines et à. recueillir sur les lieux quantité de

matériaux inédits, il reste à glaner encore. Ce sont quelques
glanures que je publie ici. La plupart des formules qui suivent
ne diffèrent guère de celles publiées par M. BoDMER: elles

pourront toutefois servir à préciser encore l'aire dans laquelle
chacune d'elles est employée ; elles feront connaître certaines
variantes fribourgeoises et étofferont un peu l'apport
fribourgeois dans le domaine de l'«empro»: le canton de

Fribourg, dans le travail de M. BODMER, me semble moins
représenté, en effet, que d'autres parties de la Suisse romande.

') Emil Bodmer, «Empro», Anzählreime der französischen Schiveiz.
thèse de Zurich 1923—1924, Halle a. S. 1924, LIX — 113 pp.

im Jnntal bei Hall, festgestellt wurden ist und aus der Schweiz

— es sind heute 11 Häuser —, wurde „Zum Steinern Kreuz"
genannt. Die Sage will noch wissen, daß die beiden Brüder dem

(Geschlecht der Simmler entstammten, von denen es heute noch einige

Familien in Rndlingen gibt. Diese Vermutung oder Überlieferung
ist wohl dadurch zustande gekommen, daß es auch in der benachbarten

badischen Umgebung Angehörige des Geschlechts Simmler
gibt, so z. B. in Nack bei Lottstetten. Der seinerzeit ausgewanderte
Rüdlinger Simmler soll sich jedoch auf einem Hof bei Balterswil
niedergelassen haben sAltviererhof?).

Bern. Dr. Alfred Keller.
2. Literatnrangaben.

Zellweger, D. Kt. Appenzell (1867) S. 244. 1660: Ein Mörder soll auf der
Mordstättc genau nach Vorschrift ein steinernes Kreuz errichten lassen.

St. Gallen (mündl. Mitt.): Wenn früher jemand plötzlich jaus der Straße)
starb, wurde an der Todesstelle ein Kreuz oder ein „March" (kleiner
runder Stein mit Kreuz und Jahrzahl) ausgestellt.

Robert Durrer, Kunstdcnkmäler don llntcrwalden ist S. 632 das

Sühnekreuz für den 1486 ermordeten Landammann Dionysius Heinzli
in Sarnen abgebildet und erläutert. Das Stück ist übrigens schon früher
im Anz. f. schw. Altertuinskde. 1832, S. 21, publiziert, wo auf weitere
urkundliche Analogien aufmerksam geinacht wurde.

«Lmpros» lribmirgeois.
?ar N^nn XmnsciiiW, llridourg.

II pont sembler téméraire, après gu'un lolbloriste a eon-
sacré un volume clc plus de 170 pa^es aux <i6mpros» de la
Luisse romands Z, de vouloir rsveuir sur la gusstion i et
cependant, mal^rè la ruoissou si considerable laits par N.
lZoiiNLk, malars le soin gu'il a nris à dépouiller les multiples
imprimes et les nombreux manuscrits ou se cadraient ces

lormulettes enfantines et à. recueillir sur les lieux quantité de

matériaux inédits, il reste à glaner encore. Le sont guslgues
Klanurss gue je publie ici. Da plupart des formules gui suivent
ne diffèrent Auère de celles publiées par N. lZoiiNIZIt i elles

pourront toutefois servir à préciser encore l'aire dans laguells
cbacune d'elles est emploies; elles leront connaître certaines
variantes lribour^soises et étoileront un peu l'apport lri-
bourgeois dans le domains de l'«empro»i le canton de ?ri-
lwurAz dans le travail de N. IlOONItlì, me semble moins re-
Présente, en sllst, gus d'autres parties de la Luisse romande.

st Dilin IZoomiZn, n!er <?o/îîvsi^.

Mss ils ZMi'ià 1323—1324, IlnIIe a. 8. 1324, IckX — 113 pp.


	Die alten Steinkreuze in Mitteleuropa

